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bPr Vnafibämlffen SoMömiofeatte Sfeatfifirania

Die Monarchisten provozieren weiter

Zusammenstöße in Chemnitz
Wieder ein Arbeiter erschossen

T h « m » i tz . Z. September .

be » Polizetbericht kam es hier gestera abend z - Unruhen ,
ei » Menschenleben zum Opfer siel . Um Festakte an »

" ■Itfc de » Sedan - Tage » zu verhindern , zogen groß «
" » pps » o » Demonstranten vor die Lokale , in denen solch « Feiern

� mutet « « rden . Dies « waren aber , um Zusammenstöße zu ver -
eUteu . » bgesagt worden . Z » der Siesormschul « wurde eine ver -
MMmluug von etwa Z0 Schillern zur Abgabe etwaiger
* • f fem und zum verlassen der Schule ausgesordert . Bei de «
entstnnbeneu Handgemenge siel «in Schuß , durch den der Bau »
» rdeiter Garri » so uagliicklich getroffen wurde , daß er auf
mm Trausport « ach dem Krankenhaus » erstarb . Mehrer «
«chLler wurden mißhandelt und einer derart verletzt , daß er in »

�r«« lenhaus gebracht werden mußt « . An anderen Stellen ver -
liefen die Zusammenstoß « ohne schwerere Folgen . Di « Polizei
» hm «tu « Anzahl Verhaftungen vor .

Schon aus dieser Meldung , die im üblichen Polizetstil ab -

Sefaht ist , geht hervor , daß die Schüler mit Waffen versehen
gewesen ßein müssen , und daß einer von ihnen den Arbeiter

ttschossen hat . Es wird höchste Zeit , daß den reaktionären

>»atwnalistischen Lehrelementen rücksichtslos auf den Leib

Vegangen und ihnen das Verhetzungshandwerk an der

fugend gründlich gel « t wird . Es ist eine wahre Schande
Nir die Republik , daß sie bisher stillschweigend zugesehen hat ,
w>« die Schule zum Tummesplatz nationalistischer und

Anarchistischer Bestrebungen wurde . Diesem Zustand muß
Ende bereitet werden !

Aluiige Zusammenstöße inAtt - Siralau

. Testern abend veranstaltete « in dem Lokal Schwanenberg
' * Alt - Stralau Mitglieder der Deutfchnationalen Volkspartei

' » tgegen bem ausdrücklichen verbot der Regierung

Tedanseier , vorüderkommende Arbeiter verlangtrn die

�ftstellnng der Teilnehmer . Al » ihnen diese verweigert wurde ,

Ersuchte« st «, in den Saal einzudringen . Di « in dem großen

" nzrnNm de » Lokal » anwesenden Mitglied « , der Deutschaatio -
" >! «« Volkspartei widersetzte » sich dem Eintritt der Ardeiter ,

' - »aus « » zu eine « heftigen Zusammenstoß zwischen

�ide» Pguteie « kam . Aus der Straße sammelte sich «in « größere

"kufchenmenge an . die sich zu » größten Tell aus die Seit « der

~»b«tt «r stellte . Einige von den Festteilnehmern erschienen , nach -
~ " b angeblich die Draußensteheaden den Saal mit Steinen zu

• • —dtttbiert * angefangen hatten , an der Türe und » röfs -

* » te » mit Browning - und Mauserpistolen da »

�' » er aus die Arbeiter .

Daraufhin erreichte die Erregung ihre « Gipfel . Ein größerer
Drupp drsetzte den Saal und e » kam zu einer wüsten Schlägerei ,
** deren verlaus ein Teil der Einrichtung in Trümmer ging . Die

�»»Hönisch herbeigernsene Schutzpolizei entsandt « sosort vierzig

im Lastauto , die da » Lokal sänderten . Den Mitglieder « an

Feier wurde » dt « Massen abgenommen .

Tin Sanitäter , der » o « den Arbeiter » herbeigerufen
' - »d«, » « einig « « Leichtverletzten verbände - nz - legen ,

Z?*»d« von eine « der Festteiln - H« - » durch die

**«| t gefchoffe » und mußt « fchwer verletzt d » « tkrankenhau .

pstzeführt werden . Di « Untersuchung übe , den Vorfall ,ft im

Eo arbeitet die „ Partei für Recht und Ordnung " , wie Herr

den Haufen der fchwar , weihroten Horde zu nennen

{�»bt. Auf das Ergebnis der Untersuchung darf man gespannt

Wr. hoffentlich läht es nicht zu lange auf sich warten .

Llnruhen in London

Verhaftung von Arbeiterführer «
EE . London , 3. September .

wS* dem Londoner Vororte Woolwich brachen Unruhen aus�
die

» w ganzen Tag dauerten . Die «rbeitslofe » . die

«». ' Nutzungen forderten , belagerten das Board of .

Zarten dem Verwalter diefer Institution , dag Platz nicht

anien würden , bevor ihnen nicht Erhöhung der �nt"/t�n,5 ®

würde . Die Lerwalter blieben die ganze Nacht au ? >drem

�en. und die Arbeitslosen mußten schließlich abziehen , doch daue�
� W den ttrti itervierteln London » die Kundgebungen jed - nsalls

� Testern wu ' den w- hr - r , St - dtr - . e de , B° r� P - Pl «

�haftet, d » die englische Regierung für die �kesielung dieser

�. "rgung verantwortlich macht . Der Vürgirm - ister oon Poplar .

Z' - u. l March , der sich g- g- n- ° rtig im E- �gnis
b. fiiw t

�let» die Transportarbeiter , deren Sekretär er ist . emen

Uuf: . . Mitteilung an die Steuereinnehmer und an 9 �
. 5°b>gen Räuber ! Der Sekretär des Syndikats , der >« dies - m

K' nblk « die Gastfreundschaft Seiner Maj - stat g-nieß� f « �� die Zahlung der Stenern und aller anderen offiziellen

gaben an Herrn March im Hotel Seiner Majestät , Gefängnis von

Bristol , gerichtet werden sollen . "
Di « Arbeiterpartei hat ein Schreiben an Lloyd George gerich -

t «t . in dem die Notwendigkeit der sofortigen Einberufung des

Parlaments dringend hervorgehoben wird , um Schritte zur
Unterstützung der Arbeitslosen zu tun . Andererseits sollt « die

Regierung genügend Mittel zur Verfügung stellen , um die ort -

lichen Behörden in die Lage zu versetzen , Unterstützungen zu
zahlen .

Vi « Hilfe für Ziußlaod
. Die Auflösung des Allrussischen Hilfskomitees

Moskau , 30. August .
Offiziell wird gemeldet : Durch «in « Verfügung des Allrussischen

Zentralen Exekutivkomitees ist das Allrussische Hilfslomitee für
die Hungernden am 27. August aufgelöst worden . Die Gründe

des Komitees , sich
»ebiet zu begeben ,
legation politische »

Spiel zu treiben . Einzelheiten folgen . Kamenew .
Russ . Preß meldet : In einem offiziellen Bericht erklärt die

Sowjetregierung , daß das Allrussische Hilfskomitee deshalb auf -
gelöst worden ist. weil es seine weiteren Arbeiten von der Be -
dingung abhängig gemacht hat . daß seiner Delegation die Aus -
reise nach dem Auslande erlaubt wird . Die eigentliche
Ursache der Auslösung des Hilfskomitees ist aber in Wirtlich-
keit darin zu suchen , daß die Bolsckewisten in der Hilfstätigkeit
der Vertreter der Oeffeptlichkeit ein « Gefahr für ihre Partei -
dittatur erblicken . Das Komitee hat ein Organ unter dem Titel

. . Pomolchtsch . . ( Die Hilfe ) herausgegeben , in welchem zum «rftrn
Mal « seit vier Jahren Artikel erschienen findj die von Männern
unterzeichnet wurden , die wahrend der Herrschaft der Bolschewisten
nicht die Möglichkeit hatten , an die Oeffentlichkeit heranzutreten .
Obwohl diese Artikel leinen volitischen Charakter trugen , machten
ie beßonders in den Kreisen der Intellektuellen und der Arbeiter -
chaft großen Eindruck . Dieser Umstand veranlaßt « auch die Bol -
chewisten , « inen Vorwand zu suchen , um die Auflösung des

Allrussischen Hilfskomitees herbeizuführen .

Das amerikanische Hilfswerk
E. E. Paris , 3. September .

Das amerikanisch « Hilfskomitee für Rußland ist fest entschlossen ,
wie fein Leiter , Walter Brown , gestern einem Vertreter des „ Dtew
Park Herald " erklärt , nicht mit der Internationalen Hilfs -
kommifsion zusammenzuarbeiten . Vor seiner Abreise sagte er :
Man wird namentlich «ine Million Kinder und «ine große Anzahl
von Knegsinvaliden . die unter dem Hunger am meisten zu leiden
haben , ernähren . Di « ganze Hnngerkataftrophe zu bekämpfen ,
wird natürlich nicht möglich üein , doch soll von den Amerikanern
da » Beste geschehen , » m die größten Leiben zu stillen . Zunächst
werden Suppenküchen in Petersburg und Moskau für die Flücht¬
linge aus dem Wolgagebiet und anderen Hungergebieten eröffnet
werden . Große Züge mit Lebensmitteln gingen bereits von Riga
nach Moskau ab , andere werden sofort folgen .

Nie erste Milliarde
Beratungen Im französischen Ministcrial

T. U. Paris , 3. September .

Di « Minister und Unterftaatsfekretäre hielten gestern nachmittag
unter dem Vorsitz von Millerand eine neu « zweistündig « Sitzung
ab . Der Presie wurde darüber folgender Bericht gegeben :

Der Ministerrat prüft « gestern nachmittag die Verhandlungen
und Befchlüss «, die von der Finanzkommission am l3 . August unter
Vorbehalt der Zustimmung der betreffenden Regierungen vorge -
fchlagen wurden . Der Ministerrat stellte fest , daß verschieben «
dieser Entscheidungen im Gegensatz zu den Bestimmungen des
vezahlnngsetats stehen , wie sie in Anwendung des Friedensver -
träges von Versailles - festgesetzt wurden ; außerdem gingen mehrer «
Beschlüsie über die Befugniste der Komiuistlon hinaus . Unter
diesen Umständen ist beschlosten worden , die strittigen Punkte
erneut einer Besprechung durch die Alliierte « zu nnterzieh « «,
damit eine Lösung gefunden wird , die allen Beteiligten gerecht
wird und sich in Uebereinstimmung mit dem Versailler Vertrag
befindet . Die Regierung würde , was das betrifft , neue Ver¬
handlungen einleiten . Der Minister für die zerstörten Gebiete

gab alsdann dem Rate Kenntnis von den in Wiesbaden mit
Rathenau gepflogenen Besprechungen .

Ein diplomatischer Akt in China
Peking , 2. September ( Havas ) .

Das diplomatisch « Korps hat der chinesischen Regierung «ine

Rot « überreicht , wegen der kürzlich von Soldaten in » Zochang de -

gange « « « Plünderungen , bei denen ausländische Znteresten ge¬

schädigt wurden , �n der Rote wird gefordert , daß die chinesische
Regierung die Wiederkehr derartiger Unordnungen verhindern
müsse. Wenn solche Anordnungen sich wiederholen sollt - », müßt «
das diplomatische Korps den Anstiftern neuer Unruhen das Recht ,

sich in die auswärtigen Kommistionsgebiet « zu flüchten , verwei -

gern . Di « Mächte behalten sich außerdem vor , Schadenersatz , »

« erlangen , fall « die Unruhen sich wiederholen .

Ein folgenschwerer Fehler
Der ehemalige Chef der Hochseeflotte , Admiral <5 ch e e r ,

beschäftigt sich in einem Artikel der „Vossischen Zeitung " mit
dem Thema des politischen Meuchelmordes . Im Gegensatz
zu seinen militärischen Freunden , die im Lande herumreisen
und in demagogischer Weise das Volk aufstacheln und be -

lügen , wendet sich Admiral Ccheer gegen die Vergiftung der

Volksstimmung , und er ist offenherzig genug , die Feststellung
zu machen , daß politische Mordtaten immer mit einer ge -
wissen Genugtuung begrüßt würden . Das zeuge eben -

sosehr von einer Verwilderung der sittlichen Begriffe , wie
von einer großen politischen Unreife . Dag persönliche Be -
dauern , das in solchen Fällen der Familie des Getöteten
gegenüber ausgesprochen werde , sei nichts weiter , als eine
Redensart aus äußerlichem Anstandsge »
fühl . Innerlich überwiege bei vielen immer die Genug -
tuung . daß wieder ein politischer Gegner , dessen Einfluß
man fürchtete , beseitigt worden sei . Eine derartige politische
Einstellung müsse auf die Dauer äußerst schädlich wirken ,
und der Admiral fühlt sich daher verpfl ' . chtet , eine besondere
Warnung an die Zugend zu richten u/o sie zu ermahnen ,
ihre Hoffnung nicht auf Gewalt und Brutalität im Inneren
zu setzen . Herr Scheer bespricht dann auch die Ursachen , die

zur Ermordung Erzbergers geführt haben , und er schreibt
darüber :

„ In weitesten Bolkekreisen gilt Ercherger als der Mann , der
uns die schmachvollen Waffen still st andebedin -
au n gen mit allen ihren schlimmen Folgen beschert hat , weil er
sich auch hierbei in seiner oft bei ihm beobachteten Vordringlich -
keit einer Ausgabe bemächtigte , der er keineswegs gewachsen war .
Ich bin gewiß der letzte , der für die Tätigkeit Erzbergers al »
Reichsminift - r oder gär für den Erfolg feiner Tätigkeit im
Wald « von Eompiägne «in « Lanze brechen möchte ; denn der
Berlnst Unserer Kriegsflott « und die Preisgab «
UNferet Handelsschiffe stehen mit feiner Persönlichkeit
in allzu enger Verbindung . Aber um gerecht zu sein , muh doch
darauf hingewiesen werden , ob Erzderger der Hauptschuldige war
ober nicht etwa diejenigen , die trotz ihrer Sachkenntnisse Verhält »
niste schufen , in denen « in Mann ohne jegliches militärisches Sach -
urteil wie Euberger zu einer so bedeutsamen Rolle sich ausschwin -
gen konnte . Wurde er nicht schon während des Krieges , als noch
all « Hoffnung bestand , den Verteidigungskampf mit Ehren durchs
zuführen , von hohen Beamten der kaiserlichen Regie
r u ng mit Aufgaben betraut , die fem nicht geringes Selbftbe
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wußtsein ins Maßlose steigern mußten ? Wo blieben die zur Füh¬
rung der schwierigen Wafsenftillstandsverhandlungen Sachkundigen
und vesserbefähigten , al » so unerwartet der militärisch « Zusam -
menbruch eingestanden wurde und das Volk uns allen Himmel «
stürzte ? "

Admiral Scheer berührt mit diesen Sätzen das Kernpro¬
blem des deutschnationalen Erfolges in der Nachkriegszeit .
Ob Erzberger zu den Waffenstillstandsverhandlungen ge -
eignet war oder nicht , ist dabei nicht von ausschlaggebender
Bedeutung . Tatsach « bleibt jedenfalls , daß er den Waffen -
stillstand unterschrieben hat . und daß damit den Militaristen
und Monarchisten eine willkommene Handhabe geboten war ,
die Verantwortung für die Niederlage auf andere abzuwäl -
zen . Seit dem Zusammenbruch behaupten sie unaufhaltsam ,
daß die Männer des neuen Regimes/daß Revolution und
Republik für den Waffenstillstand und den Friedensvertrag
verantwortlich feien . Bei dem unpolitischen Sinn weiter
Kreise des deutschen Volkes war es ihnen möglich , mit dieser
unwahren und irreführenden Behauptung ihren Anhang
ganz beträchtlich ,u mehren , und auch heute noch finden sie
mit diesem politischen Märchen ein Heer von Gläubigen , cck -
wohl inzwischen durch die Veröffentlichung der Waffenstill -
llandedokumente die Situation im November 1918 historisch
festgelegt ist und in jeder Einzelheit gegen die deutsch -
nationale und militaristische Auffassung
spricht .

Es muh vorerst einmal festgestellt werden , daß Erzberger
sich nicht zur Unterzeichnung des Waffenstillstandes gedrängt
hat . Die Situation war damals vielmehr so, daß schnell
gehandelt werden mußte , und daß von den Militaristen
sich niemand zur Unterzeichnung bereit erklären wollte . Die
Weigerung von dieser Seite war nicht etwa eine bloße Hals -
starrigkeit , sie geschah vielmehr mit Absicht , war ein Teil der
Ludendorff - Politik , die dahin zielte , dem kaiserlichen Regime
die Verantwortung für die Niederlage abzunehmen . Es ist
ganz verkehrt , Ludendorff und feine Umgebung für so dumm
zu halten , daß st « etwa erst im Oktober 1918 die Unmöglich -
keit eines deutschen Sieges erkannt hätten . Genau wie andere
Generäle schon nach der Marneschlacht im September 1914 ,

Ujätestens aber von Ende 1917 ab die militärische Lage
Deutschlands erkannt hatten und wußten , daß an einen
„ Sieg " nicht mehr zu denken war , genau fo gut war auch
Ludendorff über die wirkliche Lage des deutschen Heeres
unterrichtet . Als politischer Hasardeur versuchte er zwar
verschiedentlich noch , alles auf eine Karte zu setzen , um doch
noch irgendeinen Gewinn zu erzielen . Aber all seine Pläne
und Operationen , auch die Offensive im März 1918 , trage »
deutlich den Stempel der Unsicherheit und des
tastenden , verzweifelten Versuches , einen Ausweg zu fin -
den . Er fand sich nicht , und nun hieß « s für Ludenvorff und
seinen Kreis , den Kopf geschickt aus der Schlinge zu ziehen .
um wenigstens das moralische Ansehen der Monarchie , di «
für Krieg « » d Niederlage verantwortlich war . zv retten .
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Aus diesen Gründen heraus verlangte Ludendorff im
Oktober 1918 die beschleunigte Bildung einer parlamen -
tarischen Regierung , er . der sich bislang halsstarrig
gegen das parlamentarische System gewendet und für rück -
sichtslose Autokratie eingetreten war . Di « parlamentarische
Regierung fand sich, und damit war Ludendorff und seinen
Freunden geholfen . Nachdem das Schicksal Deutschlands
militärisch besiegelt war , galt es nunmehr , politisch zu han -
dein , und die politischen Handlungen mußten sich zwangsläu -
fig nach der militärischen Lage richten . Sie konnten keinen
Gewinn bringen , weil Deutschland geschlagen am Boden lag ,
aber die Militaristen und Monarchisten waren von der Ber -

antwortung befreit , den Krieg , den sie angezettelt und bis
zum Stadium der vollendeten Niederlage geführt hatten ,
nunmehr auch zu liquidieren . Nicht die Bankrotteure , die
dazu verpflichtet waren , sondern die Gläubiger unterzeich ,
ncten den Konkurs , und nun konnten die Monarchisten und
Militaristen die Gläubiger , die Leben , Gut und Blut her -
i ' egeben hatten , für den Bankrott und seine Folgen verant -
wortlich machen , und dank der beispiellosen politischen Denk -
i - nfähigkeit des deutschen Volkes gelang es ihnen auch .
dieses betrügerische Manöver so geschickt zu führen , dast sie
jeute noch immer bei Hunderttausenden Achtung finden , ob -

wohl ihnen historisch betrachtet , nur die tiefste Verach ,
t u n g gezollt werden dürste !

Es war ein großer Fehler , daß die erste revolutionäre
Regierung den Waffenstillstand von einem Anhänger des
neuen Regimes unterzeichnen ließ . Die Bankrotteure hatten
notwendigerweise auch die Unterschrift beizubringen , daß sie
Bankrott gemacht hatten und am Ende ihres Lateins waren .
Selbstverständlich wäre der Waffenstillstand , wenn er etwa
durch einen kaiserlichen General vollzogen worden wäre , für
Deutschland nicht günstiger ausgefallen , «her noch weit un -
günstiger . Auch davon war die Generalität überzeugt .
„ Fachmännische Kenntnisse " spielten bei den Verhandlungen
überhaupt keine Roll « mehr . Deutschland hatte das zu
unterzeichnen , was ihm vorgelegt wurde , denn es konnte sich
nicht mehr wehren . Ein General , der etwa Einwendungen
zu erheben versucht hätte , wäre unter Umständen recht un -
sanft aus Frankreich hinausgeführt worden , trotz der kaiser -
lichen Klunkerorden , die seine Brust zierten . Aber dennoch .
nvrn durfte bei der Unterzeichnung des Waffenstillstandes
nrjt nur an die augenblickliche Lage , man mußte auch an die
politische Zukunft denken . Und diese gebot , den Militaristen .
die den Krieg angezettelt , jede Friedensmöglichkeit in den
Wind geschlagen hatten , und den Krieg solange führten , bis

iie
keinen Ausweg mehr fanden , die volle Verantwortung

ür das Unglück aufzubürden , das sie über Deutschland ge -
bracht hatten ; sie gebot , die Unterzeichnung des Waffenstill -
standes , die Konkurserklärung , durch einen Militaristen voll -
ziehen zu lassen . Hätte sich ein solcher Mann nicht gefunden ,
dann wäre es Pflicht der Regierung gewesen , dies vor aller
Welt feierlichst festzustellen , die Feigheit dieser Elique an
den Pranger zu stellen und dem Volke zu zeigen , daß die
Männer , die sich bisher anmaßten , seine berufenen Führer
zu sein , in der Stunde der höchsten Gefahr vollkommen ver -
sagt haben , und daß mit derartigen Männern aus politischer
und moralischer Sauberkeit einmal für immer gebrochen
werden müsse .

Diese grobe Unterlassungssünde der Regierung hat sich
politisch schwer gerächt . Sie war einer der folgen -
schwersten Fehler , die in der ersten revolu -
tionären Epoche gemacht worden sind . Erz -
hglaer , der den Mut hatte , den die ganze Generalität nicht
aufbrachte , mußte dafür sein Leben lassen . Außerdem diente
diä Feigheit der militärischen Kaste politisch zur Mehrung
des deutschnationalen Anhangs . Sie ist auch heute noch die
eigentliche Quelle aller reaktionären Erfolge . Dieser Fehler
kann nur gutgemacht werden , wenn immer wieder mit allem
Nachdruck darauf hingewiesen wird , daß die militärische Nie -
derlage es war . die zu dem harten Waffenstillstand führt «,
und daß diese Niederlage verschuldet wurde durch die Man -
ner des kaiserlichen Regimes . Die historischen Tatsachen
- müssen in allen Einzelheiten durch Beweise belegt und pro -
pagandistisch in das entfernteste Dorf getragen werden . Dann
wird es möglich sein , den geschlagenen Generälen , die jetzt

Die Kultur - Internationale
von Türe Rerma «

Aus dem Schwedischen von Willi Kielenz
#tt f - lgtnb « Stiifel mh lot » N«» »>». fctrn ( üf ) te «kM Vchte »

h<t schw-dilche » Sr6etUtf4fift . enteilt z- hltt ! »« « ni « gung «
füz »in «» international «« ftuUuffton «ie ( | de» Proletariat », bia
uns der Leachlung und Di»lllfi >on wert erscheinen .

Revolutionen sind , dem Üblichen Begriffe nach , wirtschaftlich «
Explosionen , gewaltsame Zusammenstöße von Klasseninteressen ,
die ihrem ureignen Wesen nach außerbalb de « geistigen Aufbaues .
der großen zusammenhängenden menschlichen Kultur stehen . Doch
Sei jeder wirtschaftlichen Revolution stellt sich die Kultur ein

und verlangt , daß ihr « Maximalforderungen beachtet werden .

Etwas erhält sie auch wohl immer , doch stet « wird sie im Großen ,
im Wesentlichen betrogen . Das Große , Reue , das bei jeder Um -

wälzung von den großen Geistern der Menschheit mit Bangen und

Andacht erwartet wird , ist bisher noch nicht gekommen . Bielleicht

deshalb , weil es ein « Ideologie ist , vielleicht auch , weil wir bisher

noch keine Umwälzung von zureichend eingreifender Natur gehabt
haben . Jetzt , da die Kultur aufs neue vor einem Durchbruch ,

den der Arbeiterklasse , de » internationalen Proletariates

steht , und wiederum die Kultur die Maximalforderungen im

Namen der ganzen Menschheit vorlegt , wagen wir zum ersten

Male ernstlich zu hoffen , daß diesen entsprochen werden wird .

Mehr als je zuvor dürfen wir hoffen , weil noch niemal » eine

Klasse bei ihrem Aufmärsche einen so brennenden Kultur -

dürft hatte , wie die Arbeiterschaft . Schließlich auch , aber nicht

zuletzt , weil durch die zum ersten Male erstrebte Abschaffung jeg -

licher Klassenherrschaft endlich der Grund zu einer wirklichen

Kultur , zu einem Aufbau der Menschheit in des Worte » bester

Bedeutung gelegt werden kann .

Da , Wirtschaftlich « ist da » Primär « . Wir haben deshalb

kein Recht , « inen ausgehungerten Menschen und eine ausgrhun -

gerte Klasse zu schelten , « eil sie zuerst um leibliche Forderungen

und nachher erst um geistige kämpfen . Doch gleichzeitig müssen

wir Sozialisten und besonder » die , die auf dem i n t « l l e t -

tuellen Gebiete wirken — fest darauf sehen , daß da » Kvl -

turelle im Kampfe nicht beiseite geschoben wird .

Eine Revolution , die nur de « Revolution wegen kommt , hat

keine « ll « Berechtigung . Eine soziale Umwälzung ohne ideell «

g i e l « , nur auf die Füllung der Magen bedacht , ist weiter nichts

als ein Wechsel der Schnauze in der Futterkrippe . Jede bewußt

bewirkte gesellschaftliche RtUgestaltung ist nur berechtigt durch den

�willen , daß mittel « der Verbesserung der wirtschaftlichen Lag « der

Menschheit Gelegenheit zur geistigen Bereicherung , zur intellek -

toelle » Entwicklung , znm Lerstand - swachstum gegeben wird .

im Lande umherziehen und Geschichtslügen verbreiten , die
Maske vom Gesicht zu reihen und damit auch der ganzen
deutschnationalen Propaganda ihre festesten Stützpunkte zu
entziehen .

Verhandlungen mit Bayern
Der Stolz des Herrn Helfferich

Die Reichsregierung hat gestern mit Vertretern der bayerischen
Regierung und Vertretern der bayerischen Koalitionsparteien
Verhandlungen über die Aufhebung des Ausnahmezustandes ver -
öffentlicht . In der Heutigen Sitzung des Ueberwachungsauefchusses
will der Reichskanzler über das Ergebnis der Besprechungen
berichten . Einige Blätter wollen bereits wissen , daß es zu einer
Derständtgung darüber kommen werde , daß die Beseitigung
des Ausnahmezustandes in Bayern auf demWege der Ver¬
handlungen und nicht durch diktatorische Maßnahmen der

Reichsregie : ung erfolgen soll .
Wir sind der Auffassung , daß Verhandlungen mit der Kahr -

Regierung nicht mehr am Platze sind , sondern daß gehandelt
werden muß . In diesem Sinne ist auch der Antrag formuliert .
den unsere Parteigenossen im Ueberwachungsausschuß eingebracht
haben .

Inzwischen setzen die reaktionären Kreise in Bayern ihre Hetz «

gegen die Reichsregierung fort . So schreibt der

„ Bayerisch « Kurier " , daß die Gefahr de « Bürgerkrieges und des

Zerfalls des deutschen Lölkes in einer bürgerlichen und

sozialistischen Hälfte besteht . Ein vollgerütteltes Maß
an dieser Entwicklung trage die Politik des Reichskanzlers , und
wenn er erkläre , daß er sich bei einer solchen Spaltung aus die
Seite der Arbeiterschaft , d. h. auf die Seite des revo¬
lutionären Sozialismus stellen werde , fo könne das niemand über -

raschen , der die Entwicklungslinie des gegenwärtigen Reichs -
kanzlers kenne .

Geradezu als ein « Verhöhnung der Reichsregierung muß die

Tatfache gelte «, daß die Deutschnationalen auf ihrem

Parteitage gestern ein « groß « Sedanfeier veranstaltet
haben , auf der der bayrische General Krafft v. Dellmen -

singen die Festrod « hielt . Später sprach noch Herr Helffe -
rich , der erklärt «, in Berlin sitz « ein « Regierung , die ein Ber -

brechen zum Anlaß nehm « , um gegen alles zu wüten , was beut -

schen Stolz besitze . Wo sitze in Deutschland ein « wirkliche Bolls -

regierung ? Rur in Bayern ! „ Dieser Volksregierung »er -
danken wir es , wenn heut « taufende von Frauen und Männern
die Sedanfeier hier begehen können . Niemals habe ich es stol -
zer empfunden , als am heutigen Abend , daß ich Bayer von Ge -
burt bin . "

Die bayrisch « . ,Lolks "regi «rllNS und Herr Helfferich mit seinen
Deutschnationalen sind einander durchaus würdig , und man kann
die Hochachtung des einen Teils vor dem anderen verstehen . Was

insbesondere Herrn Helfferich anlangt , so steht das Urteil der

gewaltigen Mehrheit des deutschen Volkes über diesen Mann schon

längst fest , und wenn er sich jetzt in das sichere Bayern zurückzieht ,
so wird man unwillkürlich an sein Verhalten nach dem Gesandten -
mord in Moskau im Jahr « ISIS erinnert , als er feine wertvoll «

Person schleunigst in Sicherheit bracht «. Stolz lieb « ich den

Spanier , » ber auch diesen Helfferich !

Die Zeiiungsverboie
Der Einspruch der Pressevertreter

Der Vorstand des Bezirksvorstande « Berlin im Reichsver -
b aa d d « r deutschen Presse hat Einspruch dagegen er -
hoben , daß auf Grund der Verordnung des Reichspräsidenten
Blätter wegen ihrer allgemeinen Tendenz verboten werden . Luch
in der gestrigen Sitzung der Pressekonferenz sind die auf
Grund der Verordnung erlassenen Zeitungsverbot « besprochen
worden , und man hat dagegen protestiert .

In der gestrigen Sitzung des Ueberwachungsausfchusse « erklärt «
Genosse D r t t m a n n , daß die Ausnahmeverordnungen nur als
ein Provisorium betrachtet werden dürfen , und daß durch
gesetzliche Bestimmungen die notwendigen Sicherungen für die
Republik geschaffen werden müßten . Dies « Auffassung trifft auch
auf die Verordnung gegen die Presse zu.

Wir können den Herren von der Rechten aber keineswegs das
Recht zugestehen , sich darüber zu entrüsten , daß auch sie tinmal
von Lusnahmeveroi dnungen getroffen werden , und daß man

Wenn der Sozialismus die ihrem Wesen nach natürlich und be -

rechtigterweise egoistischen Klassenbestreoungen der Arbeiterklasse

ausnützt , so geschieht dies zum Besten der gesamten Menschheit ,
und die « kann auch geschehen , weil die Befriedigung der egoistisch -
wirtschaftlichen Interessen de » Proletariates mit dem allgemeinen

Wohle in einer Linie liegen , ja , weil erst diese Befriedigung die

Bedingung für eine neu « , meuscMist , Kuli « , rn .
Aber gerade deshalb ist es von außerordentlicher Bedeutung , daß
die kulturell « Seit « des Befreiungskampfes der Arbeiterklasse

vollauf gewürdigt wird . Wie viel versäumt wurde , zeigt ein
Blick auf manchen Arbeitertyp de » Stammes der allen Arbeiter -

bewegung . Dieser ist kulturell vollständig von der Bour -

geoifie abhängig und mit den Brosamen vom Tisch « zu -
frieden .

Hierin muß «ine Wandlung eintreten . Der Zeitpunkt für ein «

positive Kulturkampfesorbeit zur Vorbereitung der

sozialistischen Kultur ist in alle » Ländern gekommen . Diese so -

zialistlsche Kultur wird der Erbe und der vollbringer der von

der Bourgeoisie betrogenen großen menschlichen Kultur sein .

Hier darf unsere verschiedenartige Auffassung von der Dauer ,

Entfernung usw . der Weltrevolution nicht einwirken . Auf einen

gewissen llhrschlag beginnt keine Kultur . Di « bürgerliche Kultur

fault aber tatfächlich immer mehr ab und die neue , sozialistische
bat bereit » zu fprsißen begonnen .

Wenn wir beginnen , die G- undstein « zur neuen Kultur zu

legen , so müssen wir in erster Linie darauf achten , daß fie au » -

gesprochen international wird , nicht nur in dem Maße , daß
wir sie so wenig wie möglich struppig national machen , sondern

daß wir mit unbeugsamer Konsequenz unsere g istig « Schöpiungs -
arbeit auf eine einheitliche menschlich « Basis bringen .

Diese Auffassung ist ebenso selbstverständlich wie die , daß die

neue fazialistisch « Wirtschaft ein « einheitlich « Weltwirtschaft
fein muß .

Zu diesem Zwecke möchte ich eine organisatorifch « Zusammen -

fassung , ein « große rote Kulturinternationale vor -

schlagen , die baldigst von leitenden Intellektuellen , die aus klarem

sozialistischen Boden stehen , zu einem in ! ernationalen Kongreß

berufen wird . Do ' t würden sich Schriftsteller und Wissenschaftler .
wle Maxim Gorki . Bernard Shaw , K. llermann , Max Eastman .

Andersen - Rerö . Edvard Bull . Panneloek , Gortrr , Lngelica

Balabanow . Henriette Roland - Kolst . Alphon » Paquet ,

Guilbeaux , Romain Rolland . Barbusse . Upten Sin .

elair . Journalisten . Künstler und ande ' e mehr treffen . Dieser

erst « Weltkulturkongreß könnte natürlich bei feinem ersten Zu -

sammentritt nicht allzuviel Arbeit bewältigen . Doch würde sich

daraus die nähere Bekanntschaft entwickeln , man würde Rat -

schlüge erteilen , organisatorische Verbindungen anknüpfen und

den Grundstein zu einer , mit den Iahren wachsenden , intimen ,

geistigen Zusammenarbeit legen .

einige ihrer schlimmsten Hetzorgane auf vierzehn Tage verboteit
hat . Wo waren denn die Organisationen der bürgerlichen Preise.
wo waren die rechtsstehenden Blätter , als unabhängige und kow-

munistische Blätter nicht nur auf Wochen , sondern auf Mona : «
oerboten wurden ? Was haben denn diese Leute zu der llmei -

drückung des Münchener Organs u nie rer Partei ,
erst des „ Kampf " und jetzt der „ Münchener Morgenzeitung " fle-

lagt ?
Nichts haben fie gesagt oder gar getan . Mit wenigen Austtafl '

men , von denen die „Aossische Zeitung " und „Volkszeitung "
wähnt seien , finden sie es stillschweigend oder offen zustimme�
ganz in der Ordnung , daß die ihnen unbequeme Presse unterdrück !

wird . Deshalb darf man die augenblickliche Entrüstung nicht gani

ernsthaft n - hmen .

Die Fronde der bayrischen Offiziere
Aus München wird gemeldet
Da » U ni fo r m verb o t und die übrigen Ausnahmt '

Verordnungen des Reichspräsidenten haben im bayrischen
Offizierkorps , und zwar im aktiven wie im inaktiven , außer -

ordentliche Mißstimmung hervorgerufen . Der Wider «

stand gegen das verbot ist im dauernden Wachsen
begriffen . Der bayrische Offiziersbund hat gegen das Uniform -

verbot schärf st en Protest erhoben , und es ist damit M

rechnen , daß auch der bayrisch « Landeskommandant hiergegen sn-

wohl bei der bayrischen Regierung - vi « bei der Obersten deut�en

Heeresleitung vrotestieren wird . Man erblickt im aktiven bam

rischcn Offtzrerkorps in dem Uniformverbot einen Verstoß der

IHT- gX fCX, »kr vcs - - -

- - - - -
- - -

- - - -
pflege », und daher nicht ruhig zugehen könne , wie man in dieler

WeNe gegen alt « verdiente Führer vorgeht . Auf jeden Fall w» «

die U» is « r « weitergetragen .

Wenn die Reichswehr es als ihre oberste Pflicht erachtet ,
die „ Tradition der alten deutschen Armee weiterzupfle -
gen " , dann erweist sich recht deutlich , wie ü b e r f l ü s s i S

und schädlich diese Wehrmacht für den republikanischen
Staat ist . Zur Tradition des alten Heeres gehörte es ja

auch , dem obersten Kriegsherrn unbedingten Gehorsam �
leisten , und aus diesen Gründen heraus betrachten sich ja

gerade heute noch viele aktive Offiziere als gehorsame Diener

des früheren Reiches . Nicht die Republik , sondern der eiu «

wichen « Monarch ist ihr eigentlicher Befehlshaber . Eine

Armee mit derartigen „ Traditionen " ist für die Republik
natürlich kein Schutz , sondern eine Quelle dauernder

fahren und innerer Unruhen , und gerade muß die Republu
dafür sorgen , daß mit dieser monarchistischen Tradition
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schleunigst Schluß gemacht wird .

istärtdllch hat die Regieruna auch d : e Pflicht . W
' ■ '
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Verordnung , die den inaktiven Offizieren das Tragen der

Uniform verbietet — es geschieht dies immer in provokato -
rifcher Absicht — den erforderlichen Respekt zu verschaffen .
Die Fronde der bayerischen Offiziere muß ebenso rückficht »'
los gebrochen werden , wie die Fronde der Kahrleute . Denn

beide Kreise arbeiten offen gegen die Republik und ihre Gin -

richtungen .
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Kein Sireik in der Meiattindustrie
Annahme des Schiedsspruchs

Wie wir bei Redaktionsschluß erfahren , hat die Absti ««»�
über Anaahme des Schiedsspruch » oder Streik in der Berlin�

« « talliadustrie ergeben , » aß der übergroß « Teil der verli - - >

Metallarbeiterschaft sich für Annahme de » Schiedsspruchs C* ' J

gesprochen hat . Wenn da » genau « AbstimmungsrefnUat P * |

Stund « auch noch nicht bekannt ist . fo steht jedoch schon fest ,

über zwei Drittel sämtlicher Stimmen für Annahme des Schiede

sprach « abgegeben worden sind .

Die Berliner Metallarbeiter find somit dem Vorschlag « ih�

Organisationsleitungen , die sich im Metallkartell vereinigen , 6�

folgt ; sie habe » damit de » Beweis erbracht , daß sie DifzipU«

zu halte « wissen , trotzdem fie von de « Schiedsspruch

befriedigt sein konnte «». Di « von den Kommuuiste » an *'

gegeben « Parole , für den Streik zn stimmen , wurde nicht

achtet . Da » genau « Abstimmungsergebni « werde « wir f *

mitteilen .
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Themen und Vorschläge gibt es zahlreiche . Im nachstehen **
nur einige : Eine einheitliche Kulturjonrnalistik , �

auch den kleinsten Arbeiterorgane « im kleinsten Lande die 00' '

züglichste « politischen , schönliterarischen und künstlerischen Beitrag -
aus der ganzen Welt lieferte . Eine umfassende Duchverla g/, '
zufammenarbeit , wodurch auch kleinsprachigen Ländern dct

Möglichkeit geschaffen würde , sich reichhaltige und wertvolle Lit *

•�1 verschaffen . Austausch von Redakteurs
zwischen den vrbeiterblättern der verschiedensten Länder , eine 1?

- - - «Pi «
von sozialistischem Redakieuraustausch in fremden Ländern .

viel könnten da die Genossen lernen , die doch auch meist pr�

tarischer Herkunft sind . Ein gleichartig - r Austausch
Kind et « in einem höheren Schulalter , deren Blick durch *

Auslandsaufenthalt erweitert würde . Eine international
Vortrags - und v o rle su n g « t ä t i gke it . in Be ' "' *,
dung mit Studienreisen für Redner . Ein inte ' national
netes Bibliothek » - und Stndienzirkelwesen , Spra ' ?
kurse durch Korrespondenz zwischen den Arbeitern selbst und au

gesandten Lehrern . Die Reformierung ve - nachlässi�ten V '

gnügungslebens des Volkes auf internationaler .

Umwandlung von Theater . Film . Kabarett und vie ' ' '

ander « . Alles in allem : eine intensive , i n t e l l e k t u « - .

Gemeinschaftsarbeit , ein einheitlich geleiteter sozial ' !
scher Kulturkampf !

Der erbärmlichen Verwilderung der Wirtschaft , wie auch j*!
Kultur muß ein End « bereitet werden . Wir begnügen uns "f "
länget mit wildem Hafer , begnügen wir uns demnach auch sl' ".
wehr länger mit der Geratewoblkultur . Es ist die höchste �
daß wir außer der neuen wirtschaftlichen Ordnung auch die

Internationale der Arbeiter - , der M e » s ch h « i t s k u l t �
schaffen , beweisen wir der Menschheit , daß wir mit dem . was $

Millionen Mal « in unseren bestinfpiriertestcn Augenblicken- -
allen Erbteilen « elunaen Koben Kiir - Kkübren roaU '
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allen Erdteilen gesungen haben , nun - schließlich durchführen

Stürzen soll das Alt « nun zum Schutte .
Eklao , steig empor , schlag dich freil
Aus Finsternis steigen wir zum Lichte .
Sind wir nichts , laßt uns alle » sein !

( Wortgetreue Uebersetzung au » der schwedischen Internationa
Diese Verse verpflichten «' cht nur zur Weltgeschichte ,

auch zur Kulturgeschichte !
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t » Künstlorthea er . ( Eröffnungsvorstellung . )

in Berlin . Wo früher der armselige Humor der ® zs«
der Herrnfeld regiert «, der sein « eindeutige Zote mit d «

angeblich jüdischen Witze » bedeckte , ist nun eine Truppe -�lii
Künstler au » Warschau eingekehrt , die es sich zur Aufgabe
haben , dem Berliner Publikum die Erzeugnisse der jüdischtn �
matischen Kunst zu vermitteln . — Di « Fraqe ist müßig , ob es j »
jüdische Kunst al » solche gibt . Di « Künstlertrupp » im Thea '
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Deutschlands Peterspfennig
Ein erlösender Borschlag zur Steuerfrage

Dah « s trotz der vielgeschmähten Verordnung der Regierung
iwner noch möglich ist , das notwendige Recht scharfer Kritik an
k « Staatsmännern der Republik zu üben , beweist ei « Leitartikel .
fct seit einiger Zeit dem Stinneskonzern angehörenden „ Weser -
Leitung" in Bremen , in denen „ den Regierenden von heut «, die
�es Regierens noch so ungewohnt find " , ganz gehörig die Meinung
gesagt wird . Darüber hinaus ist dieser Artikel aber dadurch be -
merkenswert , daß er sich nicht auf die Kritik beschränkt , sonder «
Mrten positiven Vorschlag macht , und das sogar M einer der aller -

mhwersten Frage , zum Stellerproblem . Da wir uns für
»erpflichtet halten , jeden Lösungsoersuch in dieser Frag « unseren
« fern zur Kenntnis zu bringen , soll auch der Vorschlag der „ We -
ierzeitung " ihnen nicht vorenthalten werden .

Er geht von der nicht zu leugnenden Tatsache aus , daß Steuer -
Schien ziemlich allgemein als eine unangenehm « Zumutung
empfunden wird , uiü > daß diese Unlust jetzt noch dadurch verstärkt
wird, daß das meist « Geld in die Taschen der Entente fließt . Die
m<g ! « rung , so meint das Blatte sehe ihre Tätigkeit darin , dem
. »lke . cholzerne Diktate " zu verkünden , und zu ihnen rechnet es
■it erster Linie auch „ unser gesamtes Steuerprogramm " . Das Volk
»der habe es satt , immer nur zu zahlen , ohne zu wissen , warum
«nd wofür , und wann des Zahlens ein Ende fein wtid « . Die
megjerung möge sich auch nicht einbilden , daß ihr die Einziehung
**1 Steuern so glatt gelingen werde . „ Feder Anwalt weiß , wie
�endlich schwer es ist , aus einem Schuldner , der zahlungsunfähig
»nd schlechten Willens ist , ein « Schuldsumme herauszuholen . "

Wie schön ist hingegen das freiwillig « Opfer , das aus
Bewußtsein notwendiger Pflichterfüllung erwächstl Di « „ We -

Leitung " schildert eindrucksvoll , wie nach Aufhebung des Kir -
a�nstaates der Papst fast aller finanziellen Mittel beraubt war
» nd wie die Kathollken der ganzen Welt freiwillig den „ Peters -
jfienniz" aufbringen und so Fahr für Fahr Millionen in die
�tssen des Vatikans fließen lassen .

Diese Opserbereitschast , die schlicht und still dt « notwendigen
Jklder aufbringt , stellt das Blatt des Herrn Stinnes dem beut -
' h«n Volke als Muster vor . nach dem es handeln sollte . Di « Re -
Gerung solle das ihrig « dazu tun , „ die greifbar « Idee zu oeran -
kern", daß wir alles daransetzen müssen , um einen lästigen Zwang■0 schnell als moplich abzuschütteln . . . . Die Rot Deutschlands
' üte in uns die Idee wecken , daß jeder von uns nicht die Pflicht ,

widern das Recht hat . Arbeitszeit und Arbeitskraft zur Ab -
! ?uttelung des Joches zu verweisen , das uns seit dem Versailler
urwden mehr und mehr belastet . " Dann würde auch sehr bald
»uer Eigennutz und „frecher Luxus " verschwinden .

Wenn wir die „ Weserzeitung " « cht verstanden habe « , so will
� »inen Appell an all « Deutschen ergehen lassen , freiwillig und
» me Steueraufforderung so viel zu blechen , daß es Deutschland

schnell möglich ist , sein « finanziellen Verpflichtungen aus dem
�rfaillcr Vertrag zu erfüllen und so das drückende Fach abzu -
' Nutteln . Nach ihrer Meinung wehrt man sich, und besonders
? ° hl in den Kreisen ihrer Lcser , deshalb so sehr gegen das
�ieuerzahlen , weil es eine Pflicht ist , während man von einem
Ipcht, der Republik finanziell auf die Beme zu helfen , in groß -
Wgster Weise Gebrauch machen würde . Man schaffe also die
Beuern ab . und die ganze Steuerfrage ist im Nu gelöst .

Wir möchten der „ Weserzeitung " einen Ergänzungsvorschlag
�chen. Da die gegenwärtigen Staatsmänner des Regierens

so „ unkundig " sind , werden sie natürlich an einen so staats -
�annisch gedachten Reformplan nur sehr zögernd herangehen .
«der wenn die . . Weserzeitung " in ihren Spalten einen zündende�
' Jfaüf für „ Deutschlands Peterspfennig " erlassen würde und dar ?
p' hin die Bremer Großbourgeoisie und vor allem Herr Stinnes
�»' willig auch nur ebensoviel zahlen , wie dt « Steuerbehörde

ihnen verlangt , so werden wir beschämt anerkennen , daß
Kunst aller Finanzminister der Welt eitel Stückwerk gewesen

A und werden einen Gesetzentwurf «inbringe «, daß die deutsche
Ji ' ucmztni nisterwürde in der Redaktion der . . Weserzeitung " erb -
" ch s - in soll .

�»zwischen aber werden wir uns durch die Aussicht auf den

k�terspsennig " aus Stinueskrcisen nicht davon abhalten lassen ,
. ?lür sorgen , daß «ine recht kräftige Pflicht zu zahlen für
. »>»nig «n geschaffen wird , die gern „ Arbeitszeit und Arbeitskraft "
� andern opfern , dt « aber selbst Zeter und Mordio schreien , wenn

man versucht , durch restlose Erfassung der Goldwert « das „Joch "
etwas zu lockern , das ihnen angeblich so schwer auf dem Nacken
ruht .

Verhöhnung der Republik
Aus einem amtlichen Berwaltungsblatt

Das „ Berliner «Tageblatt " macht daraus aufmerksam , daß im
„ Preußischen Berwaltungsblatt " Rr . 48 vom 27 . August ein Kom¬
mentar zu dem Gesetz über die Wahl des Reichspräsidenten be -
sprachen wird . Der Rezensent . Herr Professor Bornhak ,
schließt die Besprechung mit folgenden Sätzen :

„ Sollten wir noch einmal in die Lag « kommen , einen
Reichspräsidenten zu wählen , statt es vorzuziehen , den vor -
läufigen Reichspräsidenten für die Dauer der Re -
publik einfach beizubehalten , so kann das kleine
Buch für Vorbereitung und Vollziehung der Wohl vortrefflich «
Dienste leisten . "

Herr Bornhak lehrt an der Berliner Universität . Wir hoffen ,
daß er nicht schon in der nächsten Zeit das Zeitliche segnet und
es noch erlebt , wie schimpfende und lügende Universitätsprofessoren
davongejagt werden . Denn die deutsche Republik , für deren Be -
stehen die Arbeiter Garantie leisten , kann sich nicht „ für die
Dauer " verpflichten , Unioerfitätsprofessoren auszuhalten , die die

Fugend und das Voll vergiften , statt sie mit dem Rüstzeug
geschichtlicher Tatsachen zu versehen . Daß aber jeder dumm « Kerl
in einem amtlichen Organ der preußischen Regierung� seine «
politischen Dung abladen kann , darüber wird mit dem zuständigen
Ministerium « in ernstes Wörtlein geredet werden müssen .

Falsche Behauptungen
Zu den in der Press « verbreiteten Behauptungen über angeblich «

Aeußerungen des sächsischen Kultusministers , unseres Genossen
Fleißner , teilt dieser folgendes mit : Zn der bürgerlichen
Presse werden angebliche Zitate aus einem Vortrag wieder -

gegeben , den ich am 26. August in einer geschlossenen Mitglieder -
Versammlung der ll . S . P . in Dresden gehalten habe . Ein Spitzel
der rechtsstehenden Press « hat sich offenbar in diese Versammlung
eingeschlichen , um dann — Falsches zu berichten . Sein « An -

gaben sind ungenau , grob tendenziös , zum Teil direkt

unwahr und erfunden . Folgendes Zitat aus meinem Vor -

trag soll „ wörtlich stenographiert " sein :

„ Unsere großen politischen Ziele müssen unter allen Um -
ständen erreicht werden und sei es unter Anwendung der Ge -
walt . Wir müssen die Anwendung der Gewalt in unser « Rech -
nung einstellen . Machen Sie sich dazu bereit ! Daß « » nur unter

Anwendung von Gewalt zu machen sei . ist damit nicht gesaat .
Das hat schon Kautskv abgelehnt . Für uns steht es jedenfalls
fest , daß wir unfre Ziel « mit allen Mitteln durchzufühlen suchen
müssen .

Ich habe selbstverständlich derart ungeteimtes . form - und zu -
sammenhangloses Zeug nicht gesprochen . Diese Partie meines

Vortrages war zunächst rein theoretisch Ich machte den Zu -
Hörern klar , daß es nach dem wissenschaftlichen Sozialismus und
den geschichtlichen Erfahrungen ebenso falsch sei , den Sozialismus

lediglich durch die Demokratie und Parlament « zu erhoffen , als

zu meinen , daß er einzig und allein durch Gewalt herbeizuführen
sei . Ich verwies ausdrücklich auf das Kommunistisch « Manifest ,
das die Gewalttheori « enthält , und auf die Vorreden zu den

späteren Auslagen , besonder « die von Engels , in denen diese
Theorie ausgegeben ist . Die sozialistisch « Bewegung müsse « ber
mit der Möglichkeit rechnen , das die letzte Entscheidung in der

iroßen gesellschaftlichen Umwälzung gewaltsam herbeigefllhit wer -
dVn muß . Ich fügte diesen Darlegungen ausdrücklich hinzu . " Rle -
mand kann heute wissen , in welcher Form diese Umwälzung vor
sich geht . Wenn ohne Gewalt , dann um so besser .

Es ist mir gar nicht «ingefallen , „ Propaganda für die Gewalt "
treiben zu wollen oder zur Gewaltanwendung aufzufordern , wie es
die Kommentare und Zitate in der bürgerlichen Presse hinstellen .
Das „ wörtliche Stenogramm " jenes deutfchnattonalen Presse -
spitzels ist also nicht nur unsinnig , e , ist purer Schwin -
d e l. Und der „bolschewistisch - kommunistischen Zdeenwelt " ( „ Dres¬
dener Reuest « Nachr . " ) „ näherte " ich mich nicht nur nicht , sondern
ich lehnte ja gerade deren N u rgewalttheorie als unwissenschaftlich
ab . Die Aufforderung an die Hörer , falsche Auffassungen über die

Haltung der ll . S . P. . befond - r , auch in den Betrieben zurück, «-

J* Kommandantenstraß« wird durch ihre Leistungen den Beweis
' erbringen haben , daß das auch in Deutschland so geringschätzig
handelte Lstjudentum geistige und kulturelle Taten zu »er -
' chnen hat . Die Eistauliührung am Donnerstag war « m recht

versprechender Duftakt . Sie zeigte , nicht nur im Eharakter
? Stückes, sondern auch im Spiel der Künstler , daß das Jüdische
Ä» » auch dem w- steu ' vpäilchen Publikum etwas zu bieten hat .

fl Man kann im Zweifel sein , ob es von vorteil war , zur Er -
_ _ _ _v . - tn . H. nx * - - -« c.

' s « S,n,sst u- uiiucMwuiie »" ». - - - I », .

Ublit?. !? ti ee 5»btn des kleinstädtischen Ostjudentums vor das

-i piff!" hmzauberten . Die Hauvtanziehungskraft lag jedoch in

>5 ft, ! � Schau ' ri ler , von denen vor allem Sonja Alo -

tone » n «.
Alexander Asro und Leiser Zelaso zu

>ebi>- i . Die von überschäumender Leidenschaft erfüllten

st im dritten Alt boten «ine Probe davon , was dies «

Kunst verwachsenen Schauspieler zu l . isten vermögen .

.
A. S.

* * • Saturn . Al , eine Welt für sich, ein kleines , ge -

!&!>. . ?, $!»" seltstandigeo Planetensystem n dem von Der Ccv . uc

' « an » r ? üroßen . so erscheint uns der Sa urn durch die Mit -

in-n. ' *' stines eigenen Trabontenrinqes , den zuerst Galil ' ' mit

• . 1 , - — - m - - - - -1 . wWic . ir - r : ' - !

in dieses Weltlörpers und nahm an . an der

noch zwei andere klein « » » nander gegenüber b�
hir « teB k? tern dayer vamruun

_ _ _

Ä°ilt �?u»chteil . wie die „ Astronom isck « Zeitschrift

f die rnodr . r
noch nicht zu lösen , bis endlich Huyghen »

�"nte »9»» Gestalt de , Ringes und seine Lageoeränderung

. �in��danu 1715 Tassini die nach ihm benannte Teilung

idr«rep j�. Mgestellt hatte , wußte man . daß der Saturn von

Sie c„<?ir0en konzentrisch umgeben sei .

" »r toJ ! . » fl der Ring « nahm Lavlac « ,um Dusgangspunkt

?n«ten öl- Planeten kosmogenie - er wähnte , daß alle

/ lheor »«?� 53 " entstanden seien , tjfrst Maxwell wie » dann

�dercku» vfJ1 . Wesse nach , daß die Ring « aus zahllos - n einzelnen

! . �ina» destehen müssen , wenn ein dauerndes Gleichgewicht

ligen hi * Ji ,tn i.oll. Auch die neuesten Beobachtungen be »

Sü« » 1 Raxwellsch « Theorie vollkommen .

itieitd«« isii * 5�l der den Saturn in seinen Ringen um »

� «st nü�ss�chen ( Monde ) ist . läßt sich nickt angeben . Ge .

?altia ?' i um «ine zusammenhänge Masse vorzutäuschen ,

.1 �»äik »
und e , ist ein Beweis für die Wunderbaickeit

�hen »' »55k»
alle diese Körperchen nach st - eng maihemattschen

totr »f »,55 ? den Gesetzen der Gravitation , ihre Lahn um den

" NN. « »

hat der äußere Ring einen Durchmesser von ZTgSOO Kilometer .
also fast drei Viertel der Entfernung unseres Mondes ( 284 832
Kilometer ) und der inner « Ring ein « Breit « von 28 ? ly Kilo -
meter , das heißt mehr als doppelt so viel als der Erddurchmesser .

Ei « vorbildlicher Informationsdienst , der nameirtlich Wirtschaft -
liche und soziologisch « Ding - berücksichtigt . Ist dieser Tage von An -

gehörigen der englischen Universität Eambridge in London er -
öffnet worden . An jedermann der «in verhältnismäßig geringe »
Abonnement bezahlt , werden Zeitungsausschnitte aus nicht leicht
zugänglichen Blättern aller Richtungen geliefert , da es . wie dl «
Gründer betonen , für jeden , der stch politisch betätigen will , not -
wendig ist . sich unparteiisch zu unterrichten , dies aber normaler
Weife nur unter großen Opfern an Zeit und Geld , und auch dann
nur lückenhaft möglich ist . Was angestrebt wird , ist ein Aus -
fchnittbureau auf exakt wissenschaftlicher Grundloge . Eambridge
ist . wie gesagt , eine englische Universität . Deutsche Universitäten
haben für dergleichen keine Zeit , da sie mit der Fabrikation von
Ehrendoktorhüten für Willems Paladine vollauf in Anspruch ge -
nommcn sind .

Tages - Roltzen
Ännl . Smb vtt ll . «. V. «onntsq oormliia «» « ttit ftntxf «tn « fünfteilli #«

VmnftaUitnit des M. v- rwaltunssbe - irl «, statt , beim Helmiliag bat
9» < « I c « i t « t i * « bleut , «nspt - qe : tzaltt Stils « » , « t. Ä' l »»-
letnq « Mltwllkun » van de» Dame » Hartst »»b « imt zur « lebe » «««.
>»»«, Nla»l «t >, g> » t t s 1 1 « b Zeelanbet «CtUal S»il n ich » , U sbieji .
«all -»«. «e, «t Besuch i « Znletelse bet Sech « «twilnscht .

fta Bei II «er «ells - rz », ( tili, . St , S. 3 a « b • t ) setanRaUti I » S«»«! »,
schall «it bet tzichl - . Seetßt »! « zwei Sussllht »»«- » », » B e t l l « , ' . Faust »
vetbam « u » e " unlet Ältoitlu », »a» tztl . StincmevtT , halt » Nehm - » »
(Ftanfstttl a. «. ) , Seit « «denbralb fSiMtau ) , Settn ftanbl unb de, Phil .
batm- Alsche » Otchestete . Sie eiste «uffiihr »», finbtt Manta, . S. September , t »
bei 5U»en Welt , die zweite Sa »»abend , l«. September , l , bet Philbat »ra »ie statt .

«fstaaffSbr »», «*. NamSdieuba » » : 7. Zonny , vus «»st «u»b. — Niel ,
» « • Xbealet : st. tztiulei » Zasett «, « ewa Fl «». — Lalsen - ltzaatat !
ll . Sie berühmt « Fta ». — Schl » stpatk < TH . Steglitz : lk . Lllep um Selb .

«e»Ii «» Sch»»splelba », . Sa « » » » « Ubo » « e « e » t lSpielzeit lllll —S )
beginnt Mo»tag . de» 28. September . «Ii bet Srftaufsühru », bet �liuber " ( it
blt «tsnnenten I» einet »Zllige » Sleuinszenietu », Natl Hei « » M a t t i » ».
Se » Noll Stoai spielt Paul Hartman », den graa , Maar Werner Nrantz .

«tastilche « S�- teegastspsU . «l » »waite » «astspiel i « Theatt be, Weste »«
lSIreliw « vl - rt Bran ) wirb s «nntag . i . September , t Uhr nachmittag », et «
Drama »en S. Patapent » gegeben , wobei ba , betanat « «itzlieb be» illla ».
käuer Nünstler - lheater » Stefan Kneneznfs t » bar Hanpttalla »um erste »
Liule in Berlin austritt .

Xfienae Mann- Be- teag . Der Schutzverbxnb Deutscher Schriftsteller »««anstattet
«n bi - l - m Winter ein « Reih « - an Bartraaen über »it . und g- lsteugeschichtllch -
Tbeme». «1» erster Vortiagender wird Ihoma » Man » S- nnab - nd , w. Sep -
tember . » Illr tBeetbaoensaatt über . « » attz » » nb Xtlft » * ' Ipmche».
garten bei Bete ». Bml und A. Wettheim .

Uh« torische » «arei » Berlin . Mr»»tag . tziN llstr . sprtcht De. Hemps fm

Dpr»tbeenstädt. �--l�muarilN�Sat «t�e«�r. JJ , j Ig . über r e « et » « Ich
'

klelellschesl fstr Seschlechtalend «. Sie im «pril biese » Zahle , unter «Itairftrag
belannter Aerzte , BalkewittschasUer und Pelitiker tn » Leiie » gerusen » »Sesellschast
iür Seichlechtelunbe ". beren Hauprauigad « bte leruell « Auskliruna ber
Bepällerung ist, wirb am 7. September 7 % Uhr in ber Zlula b«, Friedrich .
W' lhelm - Siimnasium », st »>l>itr -«e tt>, mit einem iZamaa Jtti » unb « « » «
Sittlichieii " lstieser -nte» Sr . med. Weil , Sr . «. Naweran , Pfarrer Ei »»«)
an die Oesientuchkeii trete ». ÄMrittekarten , «ar ». P- alpett « übe » die »it -
gliednoufnahme »ersenbe » bla Saschast -stekl « Beetheweustraj, «7

«eisen , bezog sich speziell auf die Stellung der ll . S . P . zum Ber «
tailler vertrag , Ultimatum und Pariser Konferenz . Auch da »
vermuddelt der Gewährsmann der bürgerlichen Press «! er gibt
weiter meinen Vergleich mit dem Verhalten der Russen nach
Vrest - Litowfk ganz schief wieder .

Der Mann ist offenbar ganz unfähig , über solch « Ding « zu
referieren , oder er lügt und verdreht absichtlich . — Au « den

Fingern gesogen ist die Behauptung , ich hätte zu Beginn des

Vortrags gesagt , hier seien . Mir unter utiä *. und da könnte ich
„freier als sonst reden " . Das ist schon deshalb ganz unsinnich
weil ich denselben Vortrag mit den kritischen Ausführungen kurz
vorher außerhalb Dresdens in zwei großen öffentlichen
Versammlungen gehalten und den gleichen , sich mit der Auf -
sassung der ll . S . P . deckenden Standpunkt seit Jahrzehnten inner -
und außerhalb der Partei »ertreten habe .

Zur Umbildung de » preußischen Kabinetts . Der Landtags -
Präsident Lein er t hat gestern Besprechungen mit dem Reichs -
Präsidenten Ebert und dem Ministerpräsidenten Steger -
wald über die Frag ? der Umbildung der deutschen Regierung
»bhabt . Auch mit verschiedenen Parteiführern nahm er Fühlung .
Zu einem Ergebnis sollen diese Besprechungen bisher nicht ge -
sllhrt haben .

Beilegung de « Ehemnitzer Lapo - Zwischenfalles . Die Verhand -
lungen des sächsischen Ministerprästdenten mit der zweiten
Hundertschaft der Landespolizei in Chemnitz , die die Aussetzung
des Stahlhelms bei Ucbungen verweigert hatte , führt « dazu , daß
der Ministerpräsident die Entlassungen zurücknahm . -

. . . . . .fa . l . . . . .. . . . . . . .l . l . a . i
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Zwei Annoncen

Unserem Sraeben « , Partei » » , » « entnehmen »in
feigen ) » treffen de gennzelchnnng ber bappelten Maral ber bürget -
liche » «esellschatt .

Wer die bürgerliche Gesellschaft kennen will , darf nicht
bloß ihre Leitartikel lesen . Der Blick von vorn , ins Gesicht ,

zeigt nur die Kulturmaske . Wer die bürgerliche Gesellschaft
rennenlernen will , der muß einen Blick ins Hinterteil wer -

fen : dort wo auf der letzten Seite der autbürgerlichen Zei -
tung die wahre Kehrseite der bürgerlichen Menschheit zum

Vorschein kommt . Dort hinten , wo die guten Christen das

Sakrament der Ehe mit 80 Mille Bedingung suchen und

die besten Kreise , Schadchen verbeten , unter . Lebensgefähr «
tin " in ein gutgehendes Echnittwarengeschäst einzuheiraten
wünschen , wo Diskretion Ehrensache und Kapital Haupt -
fache — dort hinten , wo ' s fürchterlich , aber wahr ist . fanden
sich auch die folgenden Anzeigen , die von der Wiener „ Ar -
beiter - Zeitung " entdeckt wurden :

Prioatfekretärin . durchaus perfekt in Maschinen - und Kurz -

schrift , in angenehme Stellung bei Dresden gesucht . Bedin -

O : Bildung , schöne volle Figur , elegante Erscheinung , gute
erobe . . . .

Das ist deutlich . Der Chef wirbt nicht : er inseriert feine

Gelüste . Das Kapital kauft nicht nur die Kurzschrift und die

Bildung , sondern auch die schön «, voll « Figur . Es kann sie

verlangen , denn es wird sie — schlecht genug — bezahlen .
Aber würde er die » so unverschämt zu annoncieren wagen ,

wenn es nicht auch noch folgendes gäbe :

Intelligenter , strebsamer , kaufmännisch gebildeter Man «

sucht seinen Posten zn wechseln . Eigenschaften : Feind der Otj
ganisation , keine Arbeit scheuend , wünscht bloß im Interisski
de « Unternehmens tätig zu sein . Angebot « unter „ Kaution » -

fähig 100 - 10 . 769 " an das „ Rordböhmische Tagblatt " erbeteil .

Rur gegen Schein .

Was Fähigkeit , was Fachkenntnis — Feindschaft gegen die

Organisation ist die beste Empfehlung . Und wir wundern

uns . daß das Kapital die Körper der Arbeiterrstnen kauft ,
wenn es Arbeiter gibt , die ihm die Seele verkaufen ?

Gin Gast von Kempinsti
Unserer Redaktion ging « in Brief zu . aus dem sich der Firmen -

«nsdruck : M. Kempinski u. To . . Weingroßhandlung .
Berlin W. 8. befand . Er enthielt einen Briefboge « mit dem -

selben Aufdruck , auf dem folgende » mit verstellter Schrift ge «

schriebin stand :
Ich habe am Mittwoch »ei de « F d i o t t « , u z ein « Prole ,

tarinbnesinsche mit 2786,65 Mark gesunde » und lasse es mir

davon gut schmecken , ff » war anscheinend de » Karte nach « in

notleidender ffewerbslas « . Prosit .

Sicher hat der Schreiber dieses Briefes stark unter dem Ein -

fluß des Alkohols gestanden : abir auch sonst ist solch ein Schreiben

— das wir aus der Füll « der anonymen Schmierereien heraus -

greifen — symptomatisch . Wir empfehlen dem Mann , weiter

Alkohol zu trinken , vielleicht trinkt er sich mal so viel Mut an

( den er sonst wohl nicht hat ) , daß er mal seinen Ramen und

Adresse unter solch « Briefe setzt .

Sollte sein « : ld dazu nicht langen , so geht er am besten unter

die notleidenden Erwerbslosen : schon nach kurzer Zeit Unter -

stlltzungsempfanges wird seine Brieftasche voller Banknoten sein ,

Oder nicht ?

3m Aeschiung für die parieifunstionSre ?
Trotz sorgfältigster Bearbeitung der Veranstaltungsanzeigen

ergeben sich immer wieder Mängel in diesem für die Organi -

sationsarbeit in der Part i so außerordentlich wichtigen Teil « der

„Freiheit " . Wir möchten deshalb die Parteigenossen , die mit

dem Aufgeben von veranftaltungsnotizen beauftragt find , bitten ,

Folgende , zu beachten :

Die für den Veranftaltungvangeiger bestimmten Notizen müssen

grundsätzlich schriftlich an die Redaktion gelangen , und

zwar möglichst aus einem Stück Papier , da » größer al » die Etikette

einer Streichholzschachtel ist . Telephonisch dürfen Organi -

sationsnotizen » nr i » de » «llerdringeedsie » Fälle » aufgegeben

werden , da die Stenotypistinnen der Redaktion mit der Aufnahm «

wichtiger politischer Rachrichten und anderer Redaktionsarbeiten

vollauf beschäftigt find .

Grundsätzlich müssen die Notizen drei Tag « vor de «

Tage der Veranstaltung in den Händen der Redaktion

fein , da der Veranstaltungsanzeiger au » Raumgründen nicht

mehr als die Ankündigungen zweier Tag « enthalten kann . Um

die rasch « und im Interesse der Parteikörpersckiaften liegende

Erledigung zu erleichtern , bitten wir di Parteigenossen , die Ab -

fassung der Organisationsanzeigen nach folgendem Beispiel vor »

zunehmen :
Montag . 6. September

. K. Distrikt . Sitzung der Kommunalen Kommission abends
7 Uhr bei Krüger . . . . .straße 16 .

Der Tag der Veranstaltung braucht in der Notiz nicht enthalten
zu fein , sondern wird besser darüber geschrieben . E , ist au » Raum -

gründen nicht möglich , Veranstaltungen zweimal anzulün «



Jtecrt . Zu den bis ietzt eingegangenen Beschwerden der Distrikie
möchten wir die Parteigenossen darauf hinweisen , dasj der Abdruck
uün aufgegebenen Notizen aus den verschiedensten , zum Teil tech -
nischen Gründen unterbleiben kann : diese Versehen werden nach
Möglichkeit eingeschränkt werden . Es ist aber von den be ' ichwerde -
führenden Genossen durchaus falsch und erleichtert nicht gerade
das Zusammenarbeiten zwischest Redaktion und Parteiorgan ! -
sation , wenn von den beschwerdeführenden Genossen als erster und
einzigster Grund immer derböseAZilledesRedakteurs
der doch auch nichts anderes als Parteifunktionär ist , angenom -
men wird . Di « Lokalredaltion der . Freiheit " .

Jtoft Schulwoche in Neukölln
Di « augerordcntlich wichtige Einheiisdemonstration der Neu -

kollner Arbeiterschaft , für die weltliche Schule , gegen den Geist
von Potsdam , am Sonntag , den 4. September , beginnt um
�lO Uhr am Körnerpark . Beginn des Umzuges 10 Uhr . Die
drei sozialistischen Parteien , Freie Turnerschaft , Jugend , Arbeiter -
Elternbund . Taubstummen - Partei - Bund . Bund der Konfesstons -
losen und viele �andere Vereine haben ihre Teilnahme zugesagt .

i Stubenrauchplatz und Nogat -
alle mit euren Kindern , mit

geschmückt .
Vereinigt « Elternbeiräte der «eltlichen Schulen Neuköllns .

wien uno oirtr anoere iueretne ha
Treffpunkt der Organisationen am
strage . Arbeiter - Eltern . erscheint «
Rot und Blumen geschmückt .

Deutscher Arbeiter - Sängerbund ( Gau verlins . Der 9. Bezirk
veranstaltet am Sonntag , den 4. September , nachmittags 4 Uhr ,
im Cchöneberger Stadtpark ein öffentliches Konzert ( Massen - und
Elnzelchöre ) als Opfertaa für das hungernde Rußland . Die an -
deren Bezirke folgen am Sonntag , den 11. November . Der Ertrag
der hierbei veraisstalteten Sammlungen fließt unverkürzt den Not -
leidenden zu und wird der Gewertschaftskommisston Berlins über -
wiesen . In Anbetracht des guten Zweckes wäre eine rege An -
teilnahm « der Bevölkerung erwünscht .

Di « Charlottenburger städtisch « Gewerdeschule veranstaltet ge -
mmnsam mit der gewerblichen Fortbildungsschule am 4. und
5. September 1921 von 10 —6 Uhr ein « Ausstellung von
Echülerarbeiten und Zeichenlehrgänaen folgen -
der Berufe : Kunstglaser , Rahmenglaser , Schuhmacher , Friseur «,
Zahntechniker , Maschinenbauer , Schlosser , Klempner , Tapezierer ,
Tischler , Buchbinder und Schriftsetzer im Festsaale des
Rathauses Charlottenburg . Berliner Str . 70 —72 .

Zn der Urania in der Taubenstraße gelangt dieser Woche der
mit wunderbaren farbigen Bildern ausgestattete Vortrag „ Unser
jchönes Riesengebirge " mit Ausnahme von Donnerstag , all -
abendlich zur Darstellung . Am Donnerstag wird ,�ver Harz " ge -
halten werden . Außerdem findet am Sonntag , nachmittags
4 ; 4 Uhr , eine Wiederholung dcs Vortrages „ Die Insel Rügen "
zu kleinen Preisen statt .

Eltern und Erziehungspflichtig « schwer erziehbarer , geistig eigen -
tümlicher und geistig schwacher Kinder erhalten unentgeltlich Aus -
kunft über das Wesen und Rat über die erziehliche Behandlung
und geeignetste Unterbringung ieden Donnerstag von 10 —12 Uhr
im Zimmer 45, Neue Friedrichstr . 80 , 3 Treppen , Zugendamt ,
Hauptabteilung III .

Telephonische « Uasallnreldebienft . Gin « völlige Neuregelung des
Unfallmeldedienstes durch den Fernsprecher steht die soeben er -
schienen « Fernssprechordnung vor . Ein llnfallmeld «dicnst wird bei
allen Vermittlungsstellen und öffentlichen Sprechstellen einge -
richtet , bei denen es die örtlichen Verhältnisse gestatten , und bei
denen ein Beamter außerhalb der Dienststunden zur Verfügung

i, uißiuujc i ; eüUTumcfi u| ai . , imic vr »
euersbrünften und anderen Unglücksfällen herbeizurufen . Weiter -

hin werden als Unfallmeldungen solch « behandelt , die zur Ab -
« ehr von Straftaten und deren Folgen , zur Feststellung . Bei -
solgung und Festnahme - von Verbrechern dienen . Für fede Unfall -
« « sdung von 9 Uhr abends bis 8 Uhr stnorgens oder an Sonn -
lllch Festtagen wird «ine Sondergebühr von 6 Mark erhoben . Bei
gleichzeitiger Erstattung mehreter Meldungen ist diese Gebühr nur
einmal zu zahlen . Für di « Einbeziehung eines Teilnehmer -
anWusses in den Unfallmeldedienst wird «in « Jahresgebllhr von

hierzu besonder « techniiche Einrichtungen

Kampferfolge
Die vehement einsetzenden Lohnkämpf « auf der ganzen Linie

haben bereits zu namhaften Erfolgen für diverse Berufe
und Branchen geführt . Wirtschaftsbeihilfen , erhöhte Löhn « und
Zuschläge uüw . find erzielt worden . Mr können zur Stunde über
diverse Erfolg « berichten :

Der Verband der Buchbinder konnte mit dem Arbeitgeber -
verband der Deutschen Etuis - und Kartonnagen -
i n d u st r i e eine Vereinbarung zum Abschluß bringen , die wcsent -
liche Erhöhungen der Stundenlöhne und Akkordarbeiten vorsieht .

Im Kalibergbau gelang es . ein « durchschnittliche Lohnerhöhung
von 12,50 M. je Schicht ab 1. September zu «rzielen .

Eine erfolgreiche Lohnbewegung für die SLfr >, Back - und Teig¬
waren - Industrie ist in Hamburg zu verzeichnen . Die Lohnerhöhun -
gen sind leidlich befriedigend .

Die «ellerarbeiter Berlins , die in den Weingroßhandlungen
und Likörbetrieben beschäftigt sind , konnten mit Hilfe ihrer Orga -
nisation , des Deutschen Transportarbeiter - V er -
band es . eine Lohnbewegung beendigen , in der Lohnzulagen
von 40 bis 60 M. pro Woche gewährt wurden .

Zn der Herren - und Knabenkonfektion konnten die im
Bekleidungsarbeiterverband organisierten Arbeiter
in einer am Dienstag stattgefundenen Versammlung den Bericht
über die Lohnoerhandlungen entgegennehmen . Weseutlich « Zu -
schlage wurden erzielt , und das Vcrhandlungsergebnis wurde gut -
geheißen .

Die Fleischer in den Wurstfabriken hatten ebenfalls ein « Lohn -
bewegung mit dem vorläufigen Erfolg , daß der Lohn um 30 Pro -
zent erhöht wurde . Die Annahme wurde empfohlen , und eine

Urabstimmung in den Betrieben ergab eine Majorität von 4 : 1.
Die neuen Lohnsätze treten am 29. August er . in Kraft .

Die Lohnbewegung der Schwer - und Leichtsuhrw rkskutscher , die
vom Transportarbeiter - Berband geführt wurden , ist
ab 1. September ebenfalls zum Abschluß gebracht worden . Arbeit -

geber und Arbeitnehmer haben den Schiedsspruch angenom -
men . Die Arbeiter wurden nicht restlos befriedigt — es
wurde nur ein Ausgleich von 8 bis 10 Prozent erreicht — aber

aus Rücksicht auf die gesamte wirtschaftlich « Lag « sah man jetzt
davon ab , Kämpfe zu führen .

Freifahrt bei Arbeitsannahme nach entfernteren Orten

Die Fahrpreisermäßigung für Arbeiter , die Arbeit außerhalb
ihres Wohnortes annehmen , ,st leider ab 81 . März d. I . aufge -

ksav

i

60 Mark erhoben , wenn
«rforderlich Werden.

Schwere , Etraßenunfall . Die 80 Jahr « alte Frau Pauline
Specht wurde gestern an der Eck « der Blllow - und Frobenstraße
durch einen Straßenbahnwagen überfahren und trug schwere
Kopfverletzungen davon . Sie wurde nach dem Elisabech - Kranken -
Hause transportiert .

Portemonnaie « it Geld gefunden ! In dem Arbeitsnachweis
der Stadt Berlin , Fachabteilung für die Metall - Industrie , Abtl . II ,
Wusterhausener Straße 15. sind bereits vor längerer Zeit mehrere
Portemonnaies mit Inhalt gefunden worden , ohn « daß sie bisher
abgefordert worden stnd . Da sicherlich Arbeitslose das Geld ver -
loren haben , bitten wir die Verlierer , sich beim Arbeitsnachweis
zu melden .

Vorausfichtliche « Wetter für Berlin und Umgegend am Sonntag .
Größtenteils trocken und vielfach heiter , am Tag « mäßig warm ,
bei ziemlich frischen westlichen bis nordwestlichen Winden .

hoben worden . Der Reichsarbeltsminister macht aufmerksam , daß
di « sich hierdurch ergebenden Schwierigkeiten durch di « Anwendung
des K 8 Abf . 2 der Beiordnung über Erwerbslofenfürforg « viel -
fach behoben werden können . Räch dieser Bestimmung kann dem
Arbeitslosen das Fahrgeld au » Mitteln der Erwerbsloseufürsvrge
gezahlt werden , wenn er Arbeit « ach außerhalb annimmt . Es soll
die Freifahrt auch dann gewährt werden . w: nn eine unterstützte
Arbeitslosigkeit noch nicht vorliegt , also vor Ablauf der Warte -
zeit oder unmittelbar nach Beendigung eines
Streiks oder einer Aussperrung . Bedwgung für Freifahrt ist
jedoch , daß Bedürftigkeit im Sinne der allgemeinen Der -
ordnung vorliegt , daß dem Arbeitsuchenden am Orte keine
Arbeit nachgewiesen werden kann , daß eine bestimmte Arbeitsstelle
nach außerhalb bereits fest vermittelt und der Arbeitsvertrag ab -
geschlossen »st .

Regelung zwischen Zivil - und MlNtSrmvfllern

Für das außerdienstliche öffentliche Musiziexen der
MUitärmufiker sind vom Reichswehrmlnistermm im Benehmen
mit dem Deutschen Mufikerverband neue Bestimmungen
erlassen worden . Es ist freiwillig und soll sich vorzugsweise auf
die Veranstaltung musikalisch wertvoller Musikaufsührungen der

esch lossene n Musikkorps erstrecken . Di « Interessen der
. ivilberussmusiker sollen durch die außerdienstlich « Mu
der Militärmusiker nicht geschädigt werden . Epielaufträg « für
das Kleinspiel oder Einzelspiel find nur von dem öffentlichen
Arbeitsnachweis anzunehmen . Wo ein solcher nicht «in -
gesetzt ist . sind Spielaufträae mit der örtlichen Kommission — dt «
aus mindestens 2 Zivil - uno 2 Militärmusikern besteht — oder den
Bezirksvertretern des Deutschen Mustker - Verbandes zu verein¬
baren .
der
Tagesblättern
Name des Musikmeisters sowie die Heraue
lisch besonders wertvoller Musikstücke zulässig .
ausnahmsweise angelegt werden . Bei
der Musiker haben sich die Militärmusiker
Mischung zu enthalten . Die Musikausübung bei Partei -
p o l i t i s ch e n

'
Veranstaltungen nt den Militärmusikern ver¬

boten . Die Militärmustker sind v: : pflicht «t zum Spielen bei

ushebunä einiger musika -
ässig . Uniform darf nur

ahnbewcgungen
jeder Ein -

der Trupp « , auf Märschen , in Lazaretten und dergleichen .
müssen , bei der berittenen Truppe , als Signalbläser und ilRw *
reiter . evtl . auch als Pferdehalter oerwendet weiden . Die DW'
hat dienstlich regelmäßig für die Mannschaften und Unteroisimi '
auf dem Kasernenhof zu spielen und je ein - bis zweimal im Moi »

zu Festlichkeiten des Truppenteils , der Unterofsiziervereinigung «
und zu den Zusammenkünften des Offizierskorps . Sportliche M

führungen der Truppenteile stnd Dienst , auch wenn Zivilpersonen
Z. B. Frauen der beteiligten Soldaten , daran teilnehmen . Tan «

lestlichkeiten werden nickt als Dienst angesehen .

Drohender Streik in den Kino - Theatera
Am 3t . August stnd die bis dahin gültigen Tarife für die M

fuhrer und Theater - Angestellten in den Kino - Theatcrn
fcn . Die Tarifverbandlungen müssen mit zwei Organisation *'
der Arbeitgeber geführt werden und Mar mit dem WirtflfaP
bund deutscher Ftlmtheater meist die größeren Theater unifassend
und dem Verein der Lichtbild - Theaterbefitzer . Während nun o"

Verhandlungen mit dem Wirtschaftsbund und den Vorführern d»

reits seit dem 27. 8. 1921 durch Abschluß eines Tarifverttag *'
abgeschlossen sind find die Verhandlungen mit dem Verein
Lichtbild - Th aterbesitzer auf dem toten Punkt angelangt und W

gleichen haben auch bezüglich des Taewes der Theater - Angestc »'
ten bis dato noch keine Tarifverbandlungen stattgefunden , jp»
werden die organisierte Arbeiterschaft beizeiten aufmerkp
machen und ersuchen schon heute , nur solche Theater zu �
such n, in denen die Forderungen der Angestellten und Vorfuyi »
restlos bewilligt sind . Die Theater , in denen die Forderungen d*'

willigt sind , sind durch Plakate mit der Ünierfchrift
Zentral - Verbandes der Film - und Kinoa n g '

hörigen gekennzeichnet . Wir ersuchen die ArbeiterWü '

strengste Solidarität zu üben .

Zum Doykott gegen Peter , Eoitter , Kohler , Schokolade »
fabrik , Orbe , Schweiz

Der Bericht über das Gefchäftsergebnis der Mivionsnfin� ;
uver das Jahr 1920 ist soeben erschien - ' n. Di « Gelchäft « rennen

noch besser als in den Iahren zuvor . Nationalrat EatU «

! 0 1 0 schweizerische Franl «
wurde beschlossen , 22 P�

über das Jahr 1920 ist soeben erschienen . Di « Gelchäft « rentiere

_
"

. tionalrat Caill * '
konnte mit f r « ud i ge r " E r reg u ng berichten , va >

der Reinertrag 9282

. . . . . .

betrug . Ein stimmig
zent Dividend « zn verteilen . -

Arbeiter ! Konsumenten ! Erinnert euch daran ,

zu der gleichen Zeit , wo die Kapitalisten den Millionenertm
unter sich verteilten , die gemaßregelten Arbeiter auf der Stvv
um Brot bettelten . -

Die schweizerisch « Hochfinanz will sich
weiterhin ohne jede Hemmung ihr « Prosls '
durch die Ausbeutung der Konsumenten w "

Arbeitersichern . .
Die internationale Solidarität der arb « ' '

tenden Klasse muß diesem jeder Moral bar « '
B « st reden einen Damm setzen . �

Deshalb hoch der Boykottkampf !
Di « Exekutive der Internationalen Union der Organisationen

der Arbeiter und Arbeiterinnen der Lebens - und Genuß -
mittelindustri « .

Lugendbewegung
»- S- U- r - W- ede, »»«» ( Ciisainppc Potsdams . Di « » » t a l> **

«. Sept . . Betei ! iaung an der Bortrazereifte de» greidenkeibundesr Jßjxft A. ,
litt » nt M » N I ch h e t t ". Don

- - - -

Sichtdiifctt - u. F i l m o o 1 1 t
abend - Beriammlilnz muh ausfallen
machunge » geltes , auch für di«
jagend lOrfefftttpp « Peiodaml .

parteiveraustattungen .

M. V«- «Ett ««ssbe,trt . fem SonAiag . vsrmittag , 11 Uhr. künstlerische *5*
stellt «ng 1« den Hubertussalen CchSnisolz. Der Reinertrag dient der - »S
ngitation . 8 » oitlen mit : Eoitflied . z«klander glelloi , Frau Haiih und 9!>l
»ul Riaden ( Sefang , jUaoiei ) . Emil Kühn « ( Sejitotlon ) , Felix Stoifingei "
Iprachej . Kein Parteigen « ffe darf fehlen .

Sonntag . 4. September .

W:

■

Jlief
fchonhanfen vormittag » 0 Uhr an der Kirche in Pankow .

« . DiNriU . DI- gunktionür « ireffen »ch vorm. to Uhr »ei Söhn «. Stob » ' ?
Strafst 07. Alle Kandidaten haben «benfall » zn erscheinen und Partei - ,
fchoflsbuch sowie Ausrvei » über Kirch . nousiriti milzubringen . .

tl . Tiilrltt . Abi- ilnngsflihier . Versommlungs - PIokn ! « bis Sonntag früh l0 u».
■am ®en . A. Dietrich abholen . Die bondzettel für Stralanei viertel find *
der Zeitung - fpedition Senn « abzuholen .

l». Distrikt . Di« «enoffen von Groh- Berltn treffen fich vormiilirg , »Ih uW« ,
Pankow , Breit « citafee , an der Kirche , zur Teilnahm « an der Kriegerbenkm - �
Feier in Xtederfchönhaufen . �

Ilenkölln - Vrih. Alle Kenoffen ond Genossinnen find zur Teilnahm « an . ."" "" mt# FJrtt "Demonstration für die weltliche Schule verpflichtet
Blumen schmüiken. Anfstellung zhlb Uhr im Körnerpark .

Kinder mit Ziot
mmpn immuiiea . nufiicuung uqi im jvötneifan .
Britz . Di« Teilnehmer NN der Demonftrntian für die welilich « Schule trrn

fich um g Uhr vorm . an der Germaniapromenade .

Verantwortlich für Politik und Feuilleton : 2 «
denau : für Kommunalpolitik , Lokales and Kewe
Berlin : für den Inieraienieil nnb gefchiftlich «
Ko mer i - - - - - - - -' " "
».

- Liebschütz . Berlin -S�
rklchaftlich «»: «. Jini " * ' '
je Mitteilungen : L n d » ' '— - - - --- - - - - - - - - -— — tteilnnaen . _ -

r i n « r , Tharloiienbur ». — Berlagsgenassenfchast „greiheit ", a. «■
H. , Berlin . — Druck der Berliner Druckerei G. m. b. H. , Berlin «-

Brette Strohe tz-K.

Graphisches Gewerbe

vieuotag . de « S. Septbr . . abends S Uhr
in der Schulaula de « Sophien - Realgynmafium « ,

Steinstraße :

Berichterstattung vom Gewerkschaftskongreß
und die Lage in Sowjet - Rußland .

Da die zum 81 . August einberufeneu Versammlungen

hifolge der Demonstration vertagt werden mußten ,

vird diesmal um recht zahlreiche « Erscheinen ersucht .

« sucMsdsK
Pfund 18 Mark

Holönde » . " M.
Schwarz . Kraru IM .
SartortK »: . Oll.
»ald Sh - , . . S? M-

— LL, " ' ? ' "

M ü nz e n
Sammlunaen

kauft Ball , Berlin ,
Wilhelmstr . «0/47

v N ZvN
Handlung

kme einiahrung
in die

(ozialiftifdie Gedankenwelt
Unter diesem Titel erschien soeben ,
von Ha * « HackmatK verfaßt .
da « fünft « H- sl der . Prolera -
rischni Jugend� . Die Schrift \]t

ei « Wegweiser
jür die Jungen » ud auch sür die Alten

Preis 2 . 50 Mark

Buchhandlung „ Freiheit "

5 tri » « TL / Breite Str . 8 * 9

I — 8 — — — 8 — WPNNN8 —

Seeben ist erschienen :

KARL KAUTSKY

Von der
Demokratie zur

Staari�Sklaverei
Une Auseinandersetzung mit 1 ROTZ Kl

128 Seiton

Preis gut kartonniert 12 . — Mark

In dieser Schrift untersucht Kaufs ky drei Fragren : Die

flrUnde für die Forderung der Arbeiterklasse nech

der Demokratie | die Bedeutung der Diktatur der

Arbeiterklasse und femer die wichtige und ständig

an Bedeutung gewinnende Frage über das Ver¬

hältnis das Sozialismus zum Arboitazwang

Bestellungen werden erbeten an

Buchhandlung „ Freiheit "
Berlin C 2 « * Breite StraAe » - •

Schweififuß '
Leidende sollten

■ nur den
_ _ _ __ _ __ _ _ ___ _ entieept cchea jjL _

Beseitigt den listigen Schweißgeruch und verhindert Brennen und Wundwe * " �
der Fuße . Streudose 4 2 . 60 und 2 - — Mir. Reicht mehrere Monete .

Präservativ - Creme . . Pfeifferol " Wundlaufeß '

b. notxfn -

Krdllllled I» Apotf . lt . n n»<l vroikeriea . Apoth . Otto Pf * IffT S Palhler g. rli » HÜ

UM . .

. . . . . . . . . . . . . .

V

Kleine Anzeigen
mmmmrrmmm

m - wm
Neenzfllchfe ! IM. —, fiodel -

üchfel «lalltüchfel öaderfüchfe !
Sellin « Gelegenbelrenl Seafa »
Ilono - Somwerpreise l Anzüge I
Hose »! Ubren ! »oldwarenl
Spaupieisel Ikctne Persatzware »
hahrnrrgüiunal Psandle - hhau ,
bchinhouser Allee ll ! <Rtng -

hnbof - �ochbahndol )
2lo >r »«»»r ««ge - . I >! «al -

füchse SO. —. Kreuzfüchse Ii . —
Mar » an! ÜNaobafllchf « ! Silber -
luchse ! Zadelfüchse ! Pelzmäneel !
sowl « alle anberen Peliar, «» >
«ielenanowahll Keine Versetz -
waren l Ulle , zn bebentenb der»
abgesetzte, , lp »»bili »e, Sow -
«erprttien ! Spezlal Pelzoerbauf
im Veldheu « l Werlebeuer S» . 7

Leltztz «, » �etedrichft ». -
Hellelche » Tart verbansl spost »
' «MgKerrenanzüge . kuiawan »,
lisler , SedUlpser . zäofen. Kreuz -

fllchfe, Silber , üetzf«. Ulaotza -
fuchse. K« , « l ' omda- bweer .

Mefirtz «, » Oel », Kolib »se >
k' raße ». Kammgarne , chodar -
di»». Tuchx. Setben , Fullerstesse .
Seosse für He, »»»» »nd K»oben -

««, fertige Ml», «! . Kostüme ,
Koche setz» »eei - wer«.

_ _ _

B»»« »dmW»«Ko»» «r <» tI » »«-
lezitzon , I». (fetztet Kuflaee >,
17 Halbleb eebündr » »«kauft
«uchtza »»! »», »Geeltz - i, - .
Verlrn , viett , Str . »- »,

wllllg » lUSbel , Slnzelmübel ,
Schlafzimmer . Herrrn - , ZB. lm. ,
Speisezimmer in guter Auesüb -
tung . Stet » G- legeuheiiipoll - n
durch chrotzeinkauf . lfiünftige »
fi - hlung»tlel . MS bei . jhrefe.
Wemdergeweg 1. AIrma de-
achte «. Leferu diiser Arltung
S°.' „ üiabati . Jnfeeal «il dringe ».

antlbe rkrefelt . bequemfteAn -
u,d Kbz- Hlttug , grotzeUu - watzl ,
dowple «« fijmmer , ee>q- ln «
MSdel , moderne Küche». Kaitz.
Sllasser Stratz « « I, vranieti »
burger koe . _

»ellz - tzl ««, . SmzelmSdel .
g»»ze etnr,ch : i ' . »gr». bequeme
ßetziwelf «. MSbrlhau
« a

'tzlwelfe. Mlbrlhau , Ketzf,ltz,
atztzratz« 5«.

Küche » , motze«»«, m, u»b
»tz »» Knrichte . lachieet , lafierl ,
esb . jetzt »on SSOVI. atz. Rieft »-
,u »watz>. Küchrnmüdelfabritz
tStmmel , Soltzri »,er Srretze 27
iSchintzauier lorl .

keltzatzt »»g. Si »,ewe
WÜdel . »»»z« «»richiungeu ,
faeblge Küche » l » s«lte »er Kit »-

adl . deeuemfte Aetzlwetfe bel
klel »fi «r A» » u»tz Kdz,tzl »»g.
»erkaufl Mützel - Sotzn . _ chr- tze
Aeankfuetee Sie S» <» Kl>»ute »
»oMKlera- derpletzl , lm«»rd »»!
Vebstratz » il - r -

Seldstoerbraachte . Pitz , �
»iche »d»rfer St ». M, Hof '
l >»d« Moatztt *120

Verschiedene «!

» « ew » » « « * .
Sofephstraste 2, - MpstebU� .
Der«, neu u»tz 9ta >t ' V" 3�

auernbeiratc 1 I»
für eure Tätigkeit find«'
de« Schrift von vr . Kurt
L»»mnfie >», . »er «ltertb�z »,
(2,50 Mk. >VuchtzatrdW «»«»
tzrie-. Breite Seratze Ü ».

Jedar «- erl »k»r »e�AB <
Schrift »»» K° ». zt«
. »te e- zialisl - ru »,

Jeder wrtrleb » » « ?
tchrlfi

'

. Tie Sozi , — , —
Macht,rrhZU »isse de»
lese ». Preis ». - � t>f
eptta ) . .ssu drztede » *" , ( 1' ,
Vuchtza, »lu », . B ' « '
Vertl » «2. Veeilr Sttn »' �-

8OKZ58888888888

( Inserate

T» , ltzt» 4 Utzr » » ch » ' �!' »et Szpedltion , Vrcnn,� .
Uc Str . S-», eingel�s»- ' 'bei
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